
P atricia Schröder

Milla & Emilia
Freundinnen und andere Ungeheuer

22356_Schroeder_Freundinnen_Ungeheuer_Titelei.indd   122356_Schroeder_Freundinnen_Ungeheuer_Titelei.indd   1 24.09.12   09:5924.09.12   09:59



Von Patricia Schröder ist bei cbj bereits erschienen:

Eine Ginie zum Verlieben (13878)

Milla und Emilia – Landei mit 
Liebeskummer (Bd. 1, 22282)
Milla und Emilia – Drei Jungs sind einer zu 
viel (Bd. 2, 22324)
Milla und Emilia – 100 Küsse und ein 
Schokomuffi  n (Bd. 4, 15301)

Zweiland – Sternengold und 
Schattenschwarz (22309)

Prinzessin Gwendolina 
Ein königlicher Auftritt (Bd. 1, 22108)
Die königliche Drachenjagd (Bd. 2, 22180)
Der königliche Heiratsschwindel (Bd. 3, 22218)

Lila Lakrizzen: 
Leo hat Zickenzoff  (Bd. 1, 28007)
Maja im Omafi eber (Bd. 2, 28008)
Dotte kriegt die Krise (Bd. 3, 28012)
Fanny löst den Finkenfall (Bd. 4, 28027)

Freundinnen für immer und ewig (12904)

Du schaff st das, Felix! (TB 21999)

Die Reihe »Erst ich ein Stück, dann du« 
 

DIE AUTORIN

Patricia Schröder, 1960 geboren, wuchs in 
Düsseldorf auf. Sie studierte Textildesign und 
arbeitete einige Jahre in diesem Beruf. Als ihre 
Kinder zur Welt kamen, zog sie sich in den 
Norden auf eine kleine Warft zurück. Anfangs 
vermisste sie den Trubel der Stadt, und so fi ng sie 
an, sich Geschichten auszudenken. Mittlerweile 
gehört sie zu den bekanntesten Kin der- und 
Jugendbuchautorinnen in Deutsch land und hat 
schon zahlreiche Romane veröff entlicht und 
engagiert sich für die Leseförderung.

©
 D

ie
tm

ar
 T

he
is

22356_Schroeder_Freundinnen_Ungeheuer_Titelei.indd   222356_Schroeder_Freundinnen_Ungeheuer_Titelei.indd   2 24.09.12   09:5924.09.12   09:59



Patricia Schröder

Band 3

Freundinnen 
und andere Ungeheuer

22356_Schroeder_Freundinnen_Ungeheuer_Titelei.indd   322356_Schroeder_Freundinnen_Ungeheuer_Titelei.indd   3 24.09.12   09:5924.09.12   09:59



cbj 
ist der Kinder- und Jugendbuchverlag
in der Verlagsgruppe Random House

Verlagsgruppe Random House FSC-DEU-0100
Das FSC®-zertifi zierte Papier 
München Super Extra für dieses Buch 
liefert Arctic Paper Mochenwangen GmbH.

1. Aufl age
Erstmals als cbj Taschenbuch Oktober 2012
Gesetzt nach den Regeln der Rechtschreibreform
© 2010 cbj, München
Alle Rechte vorbehalten  
Lektorat: Maren Jessen
Umschlagbild: Illustration/Miriam Cordes; 
Ornamente/Shutterstock/Larry Almonte
Umschlaggestaltung: Zeichenpool, München
im · Herstellung: CZ
Satz: Uhl + Massopust, Aalen
Druck und Bindung: GGP Media GmbH, Pößneck
ISBN 978-3-570-22356-7
Printed in Germany

www.cbj-verlag.de

22356_Schroeder_Freundinnen_Ungeheuer_Titelei.indd   422356_Schroeder_Freundinnen_Ungeheuer_Titelei.indd   4 24.09.12   09:5924.09.12   09:59



5

❁
❃

❁❁❃

❊
     Ein verhängnisvoller 

Streit

 Ich glaube, ich bleibe hängen«, sagt Emilia.
»Hä? Was?«, frage ich, denn ich bin mit meinen Gedan-

ken gerade ganz woanders.
»Jetzt tu mal nicht so, du hast mich sehr gut verstanden«, 

erwidert sie.
Ich bleibe stehen und sehe Emilia an. Ihre dunklen Au-

gen glänzen mit ihren schwarzen Haaren um die Wette, und 
die fast schulterlangen Perlenohrringe, die farblich über-
haupt nicht zu ihrem geometrisch gemusterten T-Shirt, da-
für aber umso besser zu ihren bunt bemalten Chucks pas-
sen, baumeln an ihren abstehenden Ohren.

»Du bleibst nicht sitzen«, sage ich aus tiefster Überzeu-
gung. 

Dabei weiß natürlich auch ich sehr gut, dass Emilia 
nicht nur in Geschichte, sondern auch in Chemie und 
Physik ziemlich auf der Kippe steht. Es ist einfach nur so: 
Ich kann mir partout nicht vorstellen, dass meine herzaller-
beste Landeifreundin mal irgendetwas nicht schafft. Emi-
lia ist zwar der chaotischste Mensch unter der Sonne, und 
sie hat sich zugegebenermaßen auch schon einige Male 
gründlich verpeilt, aber bisher ist sie nie wirklich geschei-
tert. Niemand ist so voller Energie und Ideen wie sie. Und 
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niemand ist dermaßen verrückt. Und deshalb bin ich ganz 
sicher, dass sie die Sache mit den schlechten Noten noch 
irgendwie hinbiegen wird. Und wenn es auf den letzten 
Drücker ist.

»In Physik schreiben wir nur noch eine einzige Arbeit«, 
eröffnet sie mir.

»Eben«, sage ich. 
»Die versemmel ich, das ist schon mal klar«, orakelt 

Emilia. 
Es klingt allerdings weniger so, als ob dies ein unab-

wendbares Schicksal wäre, sondern eher, als ob sie es sich 
felsenfest vorgenommen hätte.

»Eben nicht«, entgegne ich äußerst entschieden.
»Dann erklär mir bitte mal, wie ich das schaffen soll!«, 

pflaumt sie mich an.
»Zum Beispiel, indem du dich gut vorbereitest«, schlage 

ich vor.
»Ha!«, ruft Emilia. »Dazu müsste ich es erst mal kapie-

ren.«
»Jetzt hör aber auf«, sage ich und setze mich wieder in 

Bewegung. 
Mit schnellen Schritten laufe ich über den Schulhof 

in Richtung Fahrradständer, und es ist mir völlig egal, ob 
Emilia mitkommt oder nicht.

»Jetzt warte doch mal!«, ruft sie. »Warum rennst du denn 
auf einmal so?«

»Vielleicht weil sie sich vor dir in Sicherheit bringen 
will«, ruft Maggie, die mit ihren Co-Freundinnen Madlon, 
Sarah, Elly und Larissa an der Seitenwand des Unterstan-
des lehnt.

»Halt die Klappe!«, fahre ich sie an. 
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»Spiel dich nicht so auf«, kontert sie.
Ich gehe einen Schritt auf sie zu, sehe ihr geradewegs 

in die Augen und sage: »Das kannst du haben. Du musst 
 Emilia und mich bloß in Ruhe lassen.«

»Vergiss es«, schnaubt Maggie und pustet sich ihre grüne 
Haarsträhne aus der Stirn. »In diesem Land herrscht Rede- 
und Meinungsfreiheit.«

»Oh«, höhne ich. »Hast du in Politik etwa ausnahms-
weise mal aufgepasst?«

Madlon, die es noch weniger erträgt als die Maggie-Bos-
sin selbst, dass ich seit Emilias Party keinen Schiss mehr vor 
ihnen habe, reckt mir ihre Faust entgegen. »Pass bloß auf!«

Ich stöhne laut, verdrehe theatralisch die Augen und 
wende mich dann meinem Klapperesel zu. Emilia hat mich 
inzwischen eingeholt. Schweigend hebt sie ihr Rad aus 
dem Ständer und schiebt es langsam auf den Ausgang zu. 
Ich werfe Maggie & Co noch einen abfälligen Blick zu 
und folge ihr zügig.

»Du solltest die nicht unterschätzen«, meint Emilia, als 
wir den Bürgersteig erreicht haben. 

»Und du solltest sie nicht so wichtig nehmen«, erwi-
dere ich.

»Ich kenne sie länger und besser als du.«
»Das weiß ich, Emilia«, sage ich genervt. »Und ich habe 

auch nicht vergessen, wie gemein und brutal diese blöden 
Zicken sein können, aber außer dich interessiert das hier 
niemanden mehr. Sobald die uns noch einmal  anfassen, 
kriegen sie es mit der ganzen Klasse zu tun. Wenn nicht 
sogar mit der ganzen Schule.«

»Schule ist da«, sagt Emilia und deutet über ihre Schul-
ter zurück. »Hier steht dir niemand mehr bei.«
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»Ach so ist das«, sage ich mehr zum Scherz. »Auf dich 
kann ich mich also auch nicht mehr verlassen?«

Ich registriere noch ihren wütenden Blick und wie sie 
auf das Rad springt, dann rast sie bereits wie vom Teufel 
verfolgt die Straße Richtung Ortsausgang hinunter.

Emilia weiß sehr gut, dass ihre Reaktion mehr als blöd ge-

wesen ist, aber sie kann nicht anders. Wenn sie sauer ist, 

muss sie dieses Gefühl einfach sofort in Bewegung umset-

zen, sonst fängt ihr Gehirn an, in seiner eigenen Suppe zu 

kochen, und am Ende kann sie womöglich für gar nichts 

mehr garantieren.

Und so tritt sie mit aller Kraft in die Pedalen und erreicht 

bereits nach rekordverdächtigen fünf Minuten das Ortsaus-

gangsschild. 

Es ist ein warmer, sonniger Junifreitag, das ersehnte Wo-

chenende steht vor der Tür und schon bald beginnen die 

Sommer ferien.

Emilia hört auf zu strampeln und rollt die Landstraße hi-

nunter. Die Bäume rauschen an ihr vorbei. Vor ihr liegen die 

Weinberge, die sich mit ihren tiefgrünen Rebstöcken reizvoll 

vom blauen Himmel abheben. Emilias Zorn verraucht. Ihr ist 

klar, dass Milla es nicht so gemeint hat. Und Lust auf Streit 

mit der Freundin hat sie sowieso nicht. Emilia beschließt, 

Milla bei der Bushaltestelle abzufangen und sich bei ihr für ihr 

dusseliges Verhalten zu entschuldigen. 

Bereits der Gedanke an die Versöhnung und das bevorste-

hende Wochenende, an dem sie die Schule einfach mal eine 

Zeit lang vergessen kann, lässt ihre Laune sprunghaft in die 

Höhe schnellen. Emilia nimmt die Füße von den Pedalen und 
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spreizt die Beine weit ab. Sie legt den Kopf in den Nacken 

und stößt einen lauten Jauchzer aus. 

Plötzlich gibt es einen Rums. Emilia hört ein lautes Knir-

schen, dann fliegt sie durch die Luft. Der graue Asphalt der 

Landstraße und das Grün des Seitenstreifens drehen sich vor 

ihren Augen, und sie sieht, wie ihr Fahrrad auf den Lenker 

kippt und schließlich laut scheppernd zu Boden kracht. Dann 

schlägt auch sie auf. 

Für ein paar Sekunden wird es stockfinster um sie herum. 

Emilia vernimmt ein leises Stöhnen. Aber das kümmert sie 

nicht. Ihr ist alles egal. Sie will einfach nur in Ruhe hier liegen 

bleiben, den bauschigen Wolken hinterherschauen, die sich 

allmählich aus der Dunkelheit herausschälen und so leicht 

und sorglos über den Himmel schweben.

Doch leider ist da einer, der ihr die Ruhe nicht gönnt und 

sie mit idiotischen Fragen löchert.

»Hast du dir wehgetan?«, will er wissen und: »Kannst du 

deinen Arm bewegen? Den rechten, meine ich?«

Dann ertönt abermals dieses Stöhnen und ein fremdes 

Gesicht schiebt sich vor die Wolken. »Mach dir keine Sor-

gen, ich habe bereits einen Notarztwagen gerufen«, sagt je-

mand.

Emilia bemerkt schmale blaue Augen, dunkelblonde halb-

lange Haare und einen Dreitagebart.

Was wollen Sie eigentlich von mir? Ich mache mir über-

haupt keine Sorgen, erwidert sie patzig, doch das scheint 

diesen beknackten Typen überhaupt nicht zu kümmern. Er 

lächelt nur verunglückt und nickt ihr zu, bevor er sich abwen-

det und Emilia endlich wieder den Blick auf den Himmel und 

die Wolken freigibt.

Plötzlich ertönt ein Schrei und kurz darauf ein Scheppern. 
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»He, du, warte mal!«, ruft der Dreitagebartmensch. »Kennst 

du das Mädchen?«

»Das ist Emilia!«, kreischt Milla, und dann ist auf einmal 

sie vor den Wolken. »Bleib einfach so liegen, ja. Ganz ruhig«, 

stammelt sie. »Nicht bewegen. Ich hole Hilfe.«

»Das hab ich schon getan«, erwidert der Typ ein wenig un-

gehalten. »Eigentlich müsste der Krankenwagen längst hier 

sein.«

»Wir müssen ihre Eltern anrufen«, sagt Milla. 

»Kannst du das machen?«, erwidert der Typ. »Ich nehm 

dein Rad mal von der Straße. Es muss ja nicht noch mehr 

passieren.«

»Ja, ja«, murmelt Milla. Sie sieht Emilia genauso mitleidig 

an wie eben schon der Dreitagebart mit seinen blöden blauen 

Augen. 

Hast du’s endlich kapiert?, sagt Emilia mit einer gewissen 

Genugtuung. Dass ich sitzen bleibe …? Mann, so blöd wie du 

muss man mal sein … wenn das schon völlig fremde Typen 

checken!

Emilia regt sich so sehr auf, dass sie anfängt zu husten.

»Vielleicht sollten wir sie lieber auf die Seite drehen?«, 

schlägt Milla vor. Sie klingt schrecklich aufgeregt. »Dann kann 

das Blut doch viel besser abfließen.«

Emilia verdreht die Augen. Einen solchen Senf hat sie ja 

schon lange nicht mehr gehört!

»Oh nein, ich glaube, sie wird ohnmächtig!«, schreit Milla 

los.

Von wem redest du?, fährt Emilia sie an, bekommt aller-

dings keine Antwort von ihr. Und allmählich packt sie die Wut. 

Ist sie hier denn nur noch von unhöflichen Leuten umgeben? 

He, Milla! Könntest du mir vielleicht mal richtig zuhören?, 
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schreit sie. Direkt neben ihr, fast so, als ob es in ihrem Ohr 

säße, hört sie wieder dieses Stöhnen und außerdem ein selt-

sames Gurgeln. Und Milla und dieser Typ kümmern sich nicht 

die Bohne um sie. – Moment, wo sind sie hier überhaupt? 

Emilia versucht, den Kopf zu drehen, aber das geht nicht, 

 irgendwas liegt im Weg. Außerdem ist ihr kalt und übel … 

kotzübel …

 K eine Ahnung, wie spät es ist, als ich in Leander Giffens 
weißen Volvo-Kombi steige. Die Sonne scheint mir warm 
und tröstend ins Gesicht und trotzdem zittere ich am gan-
zen Körper. 

»Wird schon wieder werden«, sagt Leander und tätschelt 
mir die Hand. 

Eigentlich müsste ich sie wegziehen oder ihm sogar 
einen Klaps verpassen, schließlich kennen wir uns noch 
nicht mal eine Stunde, aber komischerweise kommt er mir 
überhaupt nicht wie ein Fremder vor. 

»Du hast doch gehört, was die Ärztin gesagt hat. Meis-
tens sieht es schlimmer aus, als es ist«, versucht er mich zu 
beruhigen. 

Offenbar weiß er nicht, dass Ärzte aller Fachrichtungen 
Notdienst fahren. Unsere nette Frau Doktor könnte bei-
spielsweise Urologin sein und nicht die geringste Ahnung 
von Knochenbrüchen und Schädelverletzungen haben. 

»Auf jeden Fall war es gut, dass wir sie nicht auf die 
Seite gedreht haben«, fährt Leander fort, während er seinen 
Gurt einrasten lässt. »Womöglich hätten wir damit alles nur 
noch schlimmer gemacht.«

»Es ist meine Schuld«, sage ich und heule los. 
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Für immer beste Freundinnen
 
Stress pur für Milla & Emilia: Nach einem Super-Riesen-Krach hatte Emilia einen Unfall und
liegt jetzt mit gebrochenem Kiefer im Krankenhaus – absolutes Redeverbot! Als dann auch
noch überraschender Wochenend-Besuch auftaucht und sich bei Milla einquartiert, wird Milla
das ganze Gefühls-Chaos zu viel und sie zickt jeden an, der ihr über den Weg läuft. Zum Glück
kann sie sich zumindest mit ihrer allerbesten Landei-Freundin auch ohne große Worte wieder
versöhnen. Denn jetzt braucht sie Emilia dringender denn je …
 


